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EPITAPHIuM.
 Jn grober lgnorante der Theologiæ, und ruchloſerVe Verachter der Gettesfurcht/

darbey aber auchEin verwegener Atheiſt und groſſer Liebhaber des Ehebruchs

und Blutſchanden
Ein Stumpler in der Juris Prudenz und armſtliger Juriſten

Katzer
darbey aber auchEin ungeſchickter Eſel in richtigen Rathſchlagen und unerſatti

ger PartjckenunracherEin auffgeblaßner Macnisvelliſte und Erb Feind aller Red

ligkeit/
darbey aber auch

Ein treuloſer Rathgeber im Regiment und ſchandlicher Oh
renblaſer bey ſeinenn Konige

Eine Schande des Koniglk Staatsund ſchadlicher Berderber
ſtines Vaterlandes

ĩ

daarbeh aber auchEin in aller Wolluſt erſoffeüer Freſſer und durſtiger Blut J

tinrgel der armen errthanenEin elender Oeconomus und unvernunfftiger Tolpel in Cam

meral-Weſen
dabey auchEin liederlicher Verſchwender der Königl Intracen und leicht

ſinniger Finantzen Freſſer.

Eein Leichen Text iſt genommen aus dem 37. Pſ
v. 35. usque ad finem.



Daus Thema zur Abdanckung aus dem 49. Pſal.
verſ. z. usque ad finem.

Beichlings Trauer-und Sterbe-Lied
Jm CThon:

Werde munter mein Gemuthe c.

e Eichling hat ſonſt banquetiret und den Teufel Rath
aniein gefragt der hat ihm die Handgefuhret daß er jetzo

zx ſeufftzt und klagt ach! was hab ich doch gethan
„e wie bin ich ſo uvel dran! mein Verſchwenden und

2. Ach! was hab ich doch verubet in der frechen Raſerey
meinenGott hab ich betrubet mit der ſchnoden Phantaſey mei
ner Schwieger ſchwartze Kunſt und die geile Liebes-Brunſt die
ich hatte ſollen meiden ſturtzen mich in dieſes Leiden.

z. MeinenGott habich vergeſſen und nur ſtets dahin ge
tracht zu erlangen mein Vermeſſen niemals aber nicht bedacht
daß der Himmel mit Gedult borae manchen ſeine Schuld biß
die Boßheir iſt geſtillet und das SundenMaaß erfullet.

4. Jetzt erfahre ich mit Schmertzen was ich mir ſelbſt zu
gericht mit den groſſen Gott zu ſchertzen wag es ja kein Men

ſcche nicht keiner trotzt auff ſeine Macht Gott nimt alles wohlin
acht alle Sunder die vorſetzlich ubertreten ſtrafft er plotzlich.

Zuruff guter Freunde.
5. Armer VBeichling aeh zurucke beichte was du haſt ge

than wirff des Satans ralſche Tucke die er dir geleget an von
dir ab und bitte Gott daß er dir aus deiner Noth wolle helffen
und dich retten von den ſchweren UÜbertretten.

6. Da du groſſer Cantzler worden hat der Hochmuth dich
verfuhrt dan duauch den groſſen Orden der dir doch gar nicht
gebuhrt haſt geſucht und an dich bracht und dabey doch nicht
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vedacht wie die hoch getriebne Ballen muſſen hochherunter

fallen.
7. Muſtu dich gleich jetzo biegen und mit groſſer Unge—

dult in den harten Kercker liegen dencke daß es deineSchuld die
du haſt geſamlet auff in den boſenLebens-Lauff falle du nür
GoOtt zu Fuße und bezeige wahre Buſſe.

g. So wird er ſich laſſen finden wenn du nur mit Zuver
ſicht auf ihn wirffeſt deine Sunden dein Erbarmer ſchlafft ja
nicht dein Erbarmer iſt nicht weit er kan helffen allezeit. Jn

den alllergroſten Nothen kan er wunderlich erretten.

Ein anders.
Jm Thon. Ge

ZIJch weiß mir ein Schloßgen in Oeſtereich. c.
i..

Tagen. Er wird zu frech fr Ubermuth fangt an zu dowiniren
greifft auch wohlan des Herren Gut damit er kan praviren.

2. Wenn eine Lauß komt.in den Grind/ als einen Bett
lers Kleide da beiſt ſte ſcharff und wachſt gelchwind und macht
ſich groſſe Freude wie ein Cammel ſteiat ſte oaher/ denckt nicht
an ihr Geſchlechte und das ſie ſen geweſi vorher ein Bitileriſch
Gemachte.3. Da kommtt er deñ in rinen Nu ertapf ſie fein bihende

und druckt ihr beyde Aeuglein zu da hat die crend ein Ende.
So gehts mein Beichling iann man ſich/o gar hoch will erhe
ben und alſo ſehr vermeſſentlich nach groſſen Dingen ſtreben.

4. Denn wer denThon fangt an zu hoch imd will zu gar
weit greiffen der wird wodl auff dem ſetztevLoch daeLamimüſ:
ſen pfeiffen was hat dir denn dein Uberinuth nlein Beichling
wohl getwonnen wie iſt drin grofſes Grld und Gut ſopfotzlich
ſchon zerronnen.
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5. Woiiſt nun deine groſſe Pracht wo bleiben deine Pfeif
fer die dir ſo luſtig auffgemacht wo ſind die vielen Lauffer. Mich
deucht man wird nun hoören dich an ſtatt der ſechs Trompeter
anſtimmen alſo jammerlich: Ein ſtetes Ach und Zetter.

6. An dieſen Haman kan ſich noch ein jeder Hoffling ſpie.
geln daß er nicht neige allzuhoch mit ſeinen ſtoltzen Flugeln.
Sonſt wird er auch ſo kahl beſtehn wie dieſer arme Teuffel und
in den Kercker muſſen gehn daran iſt gar kein Zweiffel.

Beiqchlings Beſchuldigungen ſollen ſeyn.

1. Daß er zu den 6. Pf. Conlilia gegeben den
Proſit aber vor ſich behalten.

2. Falſche Ducaten Thaler und 16. Groſchen
Stuck machen laſfen deren erſte Sorte bereit hauffig

gefunden werdenſoll.
3. Hat er die Kayſerl. Gelder ſo vor die 8ooo.

Mann ſchon vor den Jahre bezahlet worden unterſchla
gen/ und dem Konige vorbracht/ es ware noch nicht be.
zahlet nnd uberdiß den angeordneten March derſelben

in Bohmen contra Voluntatem Regis conttaman-

diret.
4. Hat er Heyneswerda an einen auswartigen Po

tentz verkauffen wölten
5. Souſten viel Summa Geldes an ſich gezogen
J4und ſolche hernach dem Konige geliehen.

s. Falſche Befehlige gemacht und Blangpvete zufal

ſchen Vollniachten mißbraucht.

7. Des
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7. Des Konigs Petſchafft nachſtechen auch ſein
HandSiegel abdrucken laſſen und ſehr mißbraucht

8. Hoher Potentaten Schreiben an dem Konig hin
terhalten.
g9. Kayſerliche Moſcowitiſche und Daniſche Ge—

ſandten verachtlich trackiret.

i1o. Will man von Incantation ſagen/ die er ſonſt
verubet auch contra gewiſſe Perſonen furgehabt.

u. Dem Priutzen ſtehlen und ſelbigen Chur Bayern
liefern wollen.

12. Ohne des Konigs Bewuſt denen Hugenotten
das Exetcitium Religionis einraumen helffen habe
auch dergleichen mit Catholicen vorgehabt und deß
wegen mit Prager Jeſuiten correſpondiret.

Reichthum hat er auff etliche Millionen zuſam̃en geſchar
ret und in dieſen allen ſollen die Bruder auch itereſſiret ſeyn
wie auch D. Ritter Herr Einſiedel ſoll in dieſen allen unſchuldig
ſeyn nur daß er in der Kammer viel brivilegien gemacht er hat
nch aber das Ungluck ſo zu Gemuthe gezogen dan er ſoll faſt von
Sinnen kommen ſeyn bey Herr Rittern hat man etliche Toñen
Goldes in Vermogengefunden.

Gerrn D. Karpzovs.
Klage uber ſeiner Tochter jetzigen Zuſtand.
O gehts wenn man nicht folgt und ſetzt GOTTaus den

oerg AugenVeracht des Vaters Rath und will auff Menſchen bauen
Dieſelben taugen nichts und glauben keinen GOtt

Auch halten ſein Geſetz vor lauter Kinder·Spott.

Nun



Nun ſieht man was der Pracht was Stoltz und Hochmuth
bringetWie GOtt ſo zornig iſt und auff die Rache dringet

Er pflegt die Miſſethat genau zu zeigen an
Es iſt niemand ſo ſchnell der ihm entlauffen kan.

Ach Tochter hatteſt du dir zeitlich laſſen rathen
Und nicht ſo hoch geacht die Menge der Ducaten

Das viele Silberwerck und andre Koſtbarkeit
So konten wir noch ſeyn in ſtiller Sicherheit.

So aber werd ich wohl mit meinen grauen Haaren
Fur lauter Herneleyd bald in die Grube fahren

Es gehet uber mich die Feinde ſvotten dein
Bey ihnen wirſtuſtets ein ſchnddes Sprichwort ſeyn.

Die Tochter.
Herr Vater/mich jammert ſein Klagen und Schmertzen

Sein Aedhftzen und Seufftzen bedaur ich von Hertzen
„cch trage die SchuldMiit groſſer Gedult

W&enn nurſcch inein Schatzgen fein zeitlich bedacht

Und nicht wie man ſagt Particken gemacht.
Jrh dachte mein Schatzgen war alles in allen
Wie iſt er nunmehr ſo plotzlich gefallen

Er hat nichts verubet
Und keinen betrubet
Nun ſagt man er habe viel Kauſen gemacht

Und doch dabey niemahls das Ende bedacht.
Was ſoll ich nun machen wer will mich erretten
Bin gantzlich verlaſſen und ſtecke in Nothen

Bin gannlich veracht
Und werde verlacht
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Veil gar zu viel Kauſen mein Schatzgen gemacht
Und er an das Ende gar niemahls gedacht.

J J

Der Vater.
Es iſt zwar leider war die Feinde werden lachen
Und was dein Manngethan viel tauſend Sorgen machen

Wos hilfft es aver nun wir muſſen in Gedult
Uns faſſen und zugleich mit tragen ſeine Schuld.

Drum Tochter ſey getroſt undtrau auff GOttes Gute
Ruff ihn nur Kindlich an mit Chriſtlichen Gemuthe

15 So wird Er horen bald dich retten aus der NothJ

u Daßdu verlachen kanſt der Feinde Hohn und Spott.
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